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Die Lokomotive. * 
Von Alex. Csizmadia. Deutsch von P. Maros. 

Mit sprühenden Fanken und lodernden Flammen 
Braust sie und schnaabt auj den starren Oeleisen 
Als risse sie A/les nzit sich ins Verdammen 
So dröhnet und donnert ihr rasendes Eisen. 
Mit stiihlerner Wucht krallen die Pranken 
Sich tief in die Schienen, dajJ sie kreischen und wanken. 
Der Nachtwind triigt ins düstere Thal 
Den schrillen Tan ihrer Qual . . .  
Und fart und weiter, wie tol/e R.iesen, 
Darch Hó"h' und Haid' und Berg' und Wiesen 
ln wii.thender Hatz . . . Wo den einsamen Pjad 
Des Menschen Faj] nzied, rollt rasch das Rad. 

Sie stampft aujs Oeleise so schonungslos wild, 
DajJ der SchweijJ brii.hheijJ ihrem Körpet entqllillt, 
DajJ schier zerdrückt, erbebet der Strang, 
Fast wollt er ins Erdreich verbergen sich hang -
Vergebens, es gibt kein Entrinnen, kein Weichen 
Var sengenden Funken und massigen Speichen. 
Vom Ungethünze g·ar zornig bezwungen 
- Bis splitiernd sein stiihlerner Oürtel zersprungen 
Erhebt er schmerzlich die Stimme zur Klage 
DajJ weit die Windsbraut ins Land sie frage·: 
•lst das dein Dank ? . . .  
Führt' daru,n ich dich weltentlang 
Ohn' Ende unz das Erdenrund, 
Wo Biüzme blii.hen und Bii.sche hunt, 
Wo Düfte deine Spur umzogen. 
Und liederreich die Vögel f logt!n ? 
Sieh, die Eicken neigen 
ln griinen R.eigen 
1hr stolzes Haupt var deinenz Lauj. 
Die Wolken, so rege 
Auj fliichtigem Wege, 

Jagst du var ihr in Höhen lzinauf 
!ch, ja, nur ich hab dich enzpor, 
DajJ /ast zum Oott man dich erkor . . .  
Auj steilem Fels, in wilden Klausen, 
Wo hundertjache Tode hausen, 
lm Kampj mit grimnzen Schicksals,niichten 
Mit Steinschlag und mit Stiirmesniichten 
Schiitzt dich mein SchojJ in sich'rer Hat, 
Wie eine Mutter ihr theuerstes Out. 
lm Wettlauj 1nit dem Sausewind 
Durch mich dein Drang das Ziel gewinnt. 
Nun - • ist das dein Dank ? ! 

Doclz der KolojJ 
Lacht taut und grojJ 

W as jronunt es nzir, 
DajJ ich die Welt llnifange schier ? 
DajJ Höhen ich, und Niederungen 
lm Sturmeslauje mir errungen? 

• Anliilllich der Weihnachtstage bescheren wir -unseren Kol­
legen obiges wundervolle Gedicht des Genosssen Csizmadia 
ín der lrelflichen Verdeutschung des Genossen Falix Maros. 
Das Gedicht haben wir dem Volksstimme-Kalender enlnommen, 
der noch mehrere gediegene Uebersetzungen von Csizmadia's 
poetischen Werken enthiilt. Wir emplehlen den Volksstimme­
Kalender, dessen überaus reichhaltigen und vielseitigen lnhalt 
wir bereits einmal lobend erwahnten, nochmals der besonc_leren 
Aufmerksamkeit unserer Kollegen. 

Verbandsmitglieder erhalten das Organ unentgeltlich. 

Mag· Busch und Blüthe, Halni und Oras, 
ln Pracht sich bieten - was jrommt mir das ? . . .  
Mag Wetter ich zum Fliichten zwingen 
Und fliegen auj Triumphesschwingen, 
Mag Blitz mich ob der Schnelle neiden 
Und Sieger bleiben iclz von beiden . . .  
Du leihst mir miirchenhajten Flug, 
Doch stets ich auch deine Fesseln trug ! 
Endlos ins Weite reicht mein Ziel ? 
Was jrom,nt es? - Bin doch nur zum Spiel 
ln deine Hiinden preisgegehen. 
Das goldene, glanzreiche Leben 
Erschau iclz kauni . . . denn ich rase vorhei, 
Ob schön, ob sclzaurig, - einerlei ! 
Es drii.ngt die Stunde, nur rasch voran, 
Nur wo du willst, zieht meine Bahn. 
Oing es einmal nach meinem Sinn 
ln frohem }i'eien Latif dahin, 
Und wiir's ins sichere Verderben ! . .  

Naclz eitlen Eifolgen nzag ich nicht werben. 
Du lzemmst mir den We_g nzit eisernem Muf], 
Doch ich - heisclze der Freiheit berauschenden Kuj] ! 
1hr R.iesenauge spriiht rothen Olast 
Und weiter, weiter fart sie rast. 
Sie stampjt aujs Oeleise so schonungslos wild, 
Daj] der SchweijJ briihheij] ihre,n Körper entquillt. 

Es gahrt . 

Der « Landesverband der Eisenbahner 
der Lander der Heiligen Ungarischen 
Krone» droht aus den Fugen zu gehen ; 
er krankt an einer graflichen Prasident­
schaft. Der Organisation wurde namlich 
Batthyány als Prasident aufgedrungen, der 
nicht nur von Allem, was die Eisenbahner 
bewegt, nichts versteht, sondern auch ihren 
Interessen zuwider handelt. Der grafliche 
« Oönner» hat namlich die Aufgabe, als 
Beschwichtigungshofrath die Eisenbahner 
zum Schweigen zu bringen. «Maul halten 
und weiter dienen !.» - Das ist seine Pa­
role, und Dank seiner aristokratischen, 
also angeborenen Dreistigkeit versteht er 
die Eisenbahner ganz erstaunlich zu terro­
risiren - das Einzige, was er wirklich 
ganz versteht. So la6t er z. B., von den 
Mameluken im Verbandsvorstand, höheren 
Beamten der Staatsbahnen unterstützt, die 
Frage der Oehaltsregelung gar nicht zur 
Sprache kommen, sondern vertröstet die 
Eisenbahner fortwahrend unter leeren 
Phrasen. 

Das war in der Zentralausschu6sitzung 
am 4. November d. J. der Fali, wo infolge 
des graflichen Terrorismus der Vizeprasi­
dent Paul Turcsányi und noch einige Vor­
standsmitglieder ihre Stellen niederlegten. 
lnfolge dessen muflte die am jüngsten 
Sonntag in Szeged stattgefundene Lan_des­
versammlung behufs der Vorstandswahl 
einberufen werden, was aus den Mitglieder­
beitragen wieder zirka 6000 Kronen ver­
schlungen hat. Bekanntlich hat Direktions-
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prasident Ludvigh vor kurzer Zeit verlau­
ten • lassen, da6 für die Verbesserung der 
Lage der Eisenbahner jahrlich 15 Millionen 
Kronen ins Budget eingestellt werden. 
Dies wurde alsbald vom Handelsminister 
Franz Kossuth in Abrede gestellt. Begreif­
licherweise sind nun die Eisenbahner dem 
Handelsminister nichts weniger als gut 
gesinnt, aber sie schieben alle Schuld auf 
«ihren» Prasidenten. Oraf Batthyány spielt 
sich namlich auf den Vertrauensmann Kos­
suth's auf, und man behauptet, er habe den 
Handelsminister dahin informirt, da6 sicli. 
die Eisenbahner bescheiden in Oeduld 
fassen. Sollte dies der Fali sein, dann ist 
der Handelsminister sehr falsch informirt 
worden, denn unter den Eisenbahner gii.hrt 
es bedenklich. 

Das war auch in der Szegeder Landes­
versa1nmlung wahrzunehmen. Nicht nur, 
da6 die niedrigeren Eisenbahnangestellten 
gegen den Oraf en Batthyány bei dessen 
Ankuft eine ha6erfüllte Demonstration ver­
anstaltete_n. Auch in der Stimmung der nur 
von der Beamtenschaft entsendeten Dele­
girten war dies zu merken. Freilich ge­
lang es dem graflichen Prasidenten mit 
Hilfe der zahlreichen Amtschefs auch dies­
mal, die Opposition mit seinem Terroris­
mus zum Schweigen zu bringen. Vor 
Allem erklarte er, nur zur Wahl sprechen 
zu lassen, bat wiederholt flehentHch, keine 
Debatte heraufzubeschwören, fügte aber 
der «Bitte» die Drohung hinzu, er werde 
sein Ansehen als Prasident energisch zu 
wahren wissen. Dann stellte er mit Be- • 
rufung auf den Ministerprasidenten die 
Oehaltserhöhung noch für diesen Winter 
in Aussicht, warnte aber die Eisenbahner 
vor jeder Agitation und beschwor sie, den 
Zeitungsmeldungen keinen Olauben zu 
schenken. Dieser Ausfall gegen die «un­
glaubwürdige» Presse ist umso sonder­
barer, als ja die Meldung von der Desa­
vouirung des Direktionsprasidenten Ludvigh 
durch den Handelsminister im amtlichen 
Parlamentsbericht erschien. Und nun fragen 
sich die Eisenbahner: Wenn die Oehalts­
erhöh ung so nahe bevorstehen sollte, 
warum will man uns verwehren, darüber 
zu sprechen - und sie trauen dem Orafen 
Theodor Batthyány weniger als je. 

Die Stimmung der Eisenbahner ist nun 
verbitterter als vorher, und viele kleinere • 
Beamte, Subalternbeamte und die Menge 
des Zugsbegleitungspersonals befassen sich 
bereits mit der Absicht, aus dem „Heiligen 
Kronen Eisenbahnerverband" auszutreten 
und sich unserem Verbande anzuschlie6en. 

Das ma� vielleicht der obersten Leitung 
der kön. ung. Staatsbahnen nicht als hoch­
bedenklich erscheinen. Aber die offenbar 
über die Stimrpung der Eisenbahn�r 
schlecht informirten obersten . Stellen � 
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Oraf Batthyány will sich ja damit brüsten, 
wie trefflich er «seine» Eisenbahner im 
Zaum halt - dürften die Sache weniger 
optimistisch nehmen, wenn sie erfahren. 
da8 die passive Resistenz in Eisenbahner­
kreisen eifrig erwogen wird. Mit einem 
Vorspiel dazu hat man es jetzt schon zu 
thun. Wie wir vori einem Eisenbahnwerk­
stattenbeamten erfahren, sind die beim 
Rangirungsdienst heschaftigten Eisenhahn­
angestelten infolge der wiederholten En� 
tauschungen so nachlassig-verdrossen bei 
der Arheit, daB eine auffallende Menge 
durch Karamholage oder Streifungen repa­
raturhedürftiger Waggons in die Werk­
statten gelangen. Unter normalen Umstan­
den kommen im Verlau/e eines Jahres 
nicht so viele Waggons in die Reparatur­
werkstiitten, wie jetzt innerhalb eines Mo­
nats. Es soll mit eine der Ursachen des 
leidigen Waggon,nangels sein. Die Staats­
bahnverwaltung sollte sich in dieser Hin­
sicht genaue lnformationen verschaffen 
und baldmöglichst durch die That beruhi­
gen. Der grafliche Beschwichtigungshof­
rath Theodor Batthyány gieBt mit seinem 
Terrorismus nur Oel ins Feuer. 

Unser Memorandum. 
(fortsetzung.) 

Heizhaus-Arbeiter. 

Arbeitslohn. 

Bei den Uehergangsverordnungen hitten 
wir so für die Oewerbe-, wie für d� Tag­
lohnarbeiter neben den verschiedenen Zu­
lagen fünf, bez. drei Kronen als den 
kleinsten Taglohn zu bestimmen. 

Der Taglohn der Kesselreiniger sei 
3 Kr. 80 Hl., jener ihrer Oehilfen betrage 
3 Kr. 40 Hl. 

Arbeitszeit. 

Die Arbeitszeit soll gleichmaBig vertheilt 
werden. Ueherstunden werden separat ho­
norirt. 

Bei 24stündigem Dienst sollen 24 Stun­
den bezahlt werden. 

Auch jener MiBbrauch sali aufhören, 
daB man den Arbeiter für soviel Zeit 
«spazieren» schickt, wieviel Ueherstunden 
er gethan. 

Ablaj]-Kamine. 

Jedes Heizhaus sali des stickenden 
Rauches wegen mit AblaB-Kaminen versehen . . 
se1n. 

Reinlichkeit. ·--
ln der Nahe des Heizhauses sollen Bader 

erbaut werden, wo auch die Arbeiter in 
verschlieBbaren Kasten die Kleider auf­
hangen und in besonderen Raumen die 
Kleider wechseln können. 

Speiseriiume. 

Wo Arbeiter in gröBerer Anzahl be­
schaftigt sind, soll ein Speiseraum vorhan­
den sein. 

Wöchentlicher Rasttag. 

Wir bitten jede Woche um 36 Stunden 
Rast, damit möglichst auf jeden zweiten 
Sonntag ein freier Sonntag fallt. 

Arbeiterstand. 

Der Arbeit entsprechend müssen 
genügende Arbeitskrafte vorhanden 

Die Verbreiterung der Thore. 

Die Thore der Heizhauser sollen 
sprechend verbreitert werden. 

Wegübersetzungea. 

stets 
se1n. 

ent-

Wo in den Heizhausern das Herumgehen 
mit Oefahr verbunden ist, sollen entspre­
chende Wegübersetzungen erbaut werden. 

Arbeitszeit. 

Die Arheitszeit der Kanai- und Kessel­
reiniger soll 12 Stunden ausmachen, bei 
nachheriger 24stündiger Rast. 
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Kleidervertheilung. 

Die Kesselreiniger sollen die ihnen zu­
kommenden Kleider zur richtigen Zeit er­
halten. 

Das Zementiren der Kaniile. 

Wo die Kana.le nicht mit Zement aus­
gemauert sind, soll man dieselhen je früher 
zementiren lassen. 

Magazin, Depot und Stationspersonal. 

Arbeitszeit. 
Die Arbeitszeit sali neun Stunden be­

tragen. 
An solchen Orten, wo kein fortwahrender 

Dienst ist, dieser jedoch trotzdem 17- 18 
Stunden betragt, soll man die Arbeiter in 
zwei Oruppen theilen; die eine Oruppe 
löst immer die andere ab. Wo indessen der 
Dienst keine Unterbrechung erleiden darf, 
sali 12 Stunden Arbeitszeit, 24 Stunden 
Rast sein. 

Akkord-Arbeit. 

Bis die Akkord-Arbeit abgeschafft wird, 
so lange erhalt das Magazin-, Depot- und 
Stationspersonal die Arbeitslöhne mit 25¼ 
erhöht. 

Taglohn-Arbeiter. 
Das genannte Persona! erhalt 20¼ Zulage ; 

indessen gibt es noch sehr viele • Arbeiter 
unter ihnen, deren Taglohn weniger als 
drei Kronen betragt, man sali daher die 
Löhne so erhöhen, daB kein Arbeiter unter 
drei Kronen taglich verdient. 

Wenn ein Magazin-, Depot- oder Stalions­
Taglöhner als Tag- oder Nachtwachter 
eingetheilt wird, oder auch bei jedem an­
deren Dienst, erhalt er unbedingt 3 Kr. 
Taglohn. 

Für Ueberstunden erhalt das genannte 
Persona! 50°/o Zulage, indessen sollen die 
Arbeiter nur jeden zweiten Tag verpflichtet 
sein, Ueberstunden zu machen. 

Bei Stundendienst (bei Taglohn) stünd­
lich 30 Heller, welcher Betrag bei jeder 
Oelegenheit zu zahlen ist, wenn es keine 
Akkordarbeit gibt. • 

Die Depotarbeiter bekommen für den 
sonntagigen lnspektionsdienst den vollen 
Taglohn. 

An Feiertagen möge die vormittagige 
Arbeit mit dem ganzen Taglohn bezahlt 
werden. 

Tag- und Nachtwiichter. 

Die provisorisch angestellten Tag- und 
Nachtwachter erhalten ebenfalls 3 Kronen 
Taglohn. 
Erbauung von 5/Jeise- und Waschlokalitiiten. 

ln gröBeren Stationen hitten wir EB- und 
Waschraume zu erhauen, in kleineren Sta­
tionen, wo das Dorf zwei Kilometer ent­
fernt ist, sollen für die Arheiter Familien­
hauser erbaut werden. 

Sonntagsruhe. 
Wo der Dienst kontinuirlich • versehen 

werden muB, soll wenigstens alle zwei 
Wochen 36 Stunden Rast sein, wo indessen 
der Dienst unterbrochen werden darf, ist 
jeder Sonntag 36 Stunden lang frei zu geben. 

Pension. 
Vollstandiges Recht auf Pension ist wie 

bei den Werkstattenarbeitern nach 30jahriger 
Dienstzeit f estzustellen. 

Behandlung. 

lm dienstlichen Verkehr sollen die Vor­
gesetzten stets eine humane Behandlung 
den Arbeitern gegenüher beobachten. 

Arbeitermangel. 
Wenn ein Arbeiter der Oruppe erkrankt 

ist, dann wird bis zu seiner Oenesung ein 
anderer provisorisch angestellt. 

(Fortsetzung folgt.) 

Kollegen ! 

Agitirt für Euren Verband ! 
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Drei Eisenbahnkatastrophen an 

einem Tage. 

Der 15. Dezember hat unbestritten auf den trau­
rigen Ruhm Anspruch, in der Geschichte der Eisen­
bahnunfiille als kritischer Tag erster Ordnung zu 
gelten. Drei Katastrophrn an eine,n Tage, das ist 
selbst des Schlechten zuviel. Am Glimpflichsten 
kamen noch die Passagiere des Brassóer Eilzuges 
weg. Bezüglich dieser Zugsentgleisung, die be­
kanntlich im Ostbahnhofe erfolgte, haben sowohl 
die Betriebsleitung wie auch die Sicherheitsbehörde 
strenge Untersuchungen eingeleitet. 

Weitaus folgenschwerer verlief der Unfall des 
Orient-Exprej]zuges. Nur durch die überraschende 
Geistesgegenwart des Lokomotivführers Kacsóh 

' wurde verhütet, daB die Waggons des ExpreB­
zuges vollstiindig in Trümmer gingen. Die Folge 
des Karambols war, daB siimmtliche Waggons an 
der Queue des Lastzuges zertrümmert, die Loko­
motive und der Gepiickwagen des Orient-Exprefl 
aber arg beschiidigt wurden. Der Schlafwagen des 
ExpreBzuges drohte bei dem Zusammensto8e um­
zustürzen. ln diesem falle wiire eine grii.Bliche 
Katastrophe unvermeidlich gewesen, denn im 
niichsten Augenblicke brauste der Wiener Personen­
zug an der Unglücksstelle vorbei und wiire da un­
fehlbar in den umgestürzten Waggon hineinge­
fahren. Die 11 Personen im Zuge wurden von 
ihren Sitzen geschleudert und auch von den aus 
den Netzen fallenden Oepiickstücken getroffen. 

lm Restaurationswagen is! das ganze Porzellan 
und Glasservice von1 Gestell geschleudert und 
zer1rümmert worden. Von den Waggons der Schlaf­
wagen-Oesellschaft wurde nur der erste beschiidigt. 

ln Dunakej] ist noch im Laufe der Narht die 
Riiumung des Bahnkörpers in Angriff genommen 
worden, so daB um 4 Uhr Früh wieder siimmtliche 
Oeleise frei waren. 

Der ZusammenstoB dürfte dadurch verursacht 
worden sein, daB auf dem in der Station weilen­
den Lastzuge keine rothen lichter brannten, so daB 
der Lokomotivführer des ExpreBzuges die Gefahr 
erst im letzten Augenblicke bemerken konnte. 

Wie verlautet, soll die Schuld dieser Entgleisung 
den Weichenwiichter Johann Tóth treffen, der den 
Lastzug angeblich absichtlich auf eiri unrichtiges 
Oeleise dirigirte, obwohl ihm dies der Bahnbeamte 
Josef Hauck ausdrücklich verboten haben soll. Dieser 
R.acheakt soll darin seinen Grund haben, weil Tóth 
gestern vom DunakeBer Stationsvorstand wegen 
Subordinationsverletzung mit einer Geldstrafe von 
2 Kronen belegt wurde. 

* 

Ueber den dritten Eisenbahnunfall in Csurgó 
veröffentlicht die Direktion der königl. ung. Staats­
bahnen folgendes Kommuniqué: 

früh um 5 Uhr 31 Minuten stieB der von Buda­
pest nach Csurgó abgegangene Personenzug Nr. 
1008 in der Station Csurgó mit einem Rangier­
waggon zusammen, wobei zwei Passagiere und 
drei Eisenbahnbedienstete leichtere Verletzungen 
erlitten. Zwei Lokomotiven und acht Waggons 
wurden beschiidigt. Der Personenzug setzte mit 
einer Verspiitung von 3 Stunden 37 Minuten seine 
Fahrt fort. Der Verkehr wurde nicht gestört. 

RUNDSCHAU. 

Unser Verlust. 

Unser Oenosse Karl Pirca starb im Alter 
von 20 Jahren. Die organisirten Arbeiter 
legten einen schönen Kranz auf die Bahre 
und veranstalte1en eine Kollekte für die 
Familie des Verblichenen. 

Der (<Gott der Magyaren» und Graf 

Theodor Batthyány. 

Der ungarische Adel hat zur Zeitjosef II. 
sein nationales Herz entdeckt, obwohl diese 
Herrschaften dazumal der ungarischen 
Sprache kaum machtig waren oder höch­
stens mit ihren Kutschern ungarisch sprachen. 
Aher ganz ausgestorben ist diese Sorte 
von Musterpatrioten auch heute noch nicht. 
Da ist der Vizeprasident der Unabhangig­
keitspartei Oraf Theodor Batthyány, der 
die Eisenbahner in Zahmheit und Patria-
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tismus erhalten soll. Diesem Mitglied des 
ungarischen «historischen » Adels macht die 
ungarische Sprache Schwierigkeiten ; bei den 
ersten Satzen, die man ihn sprechen hört, 
merkt man, daB ih m die Muttersprache 
fremd sei ; er radebrecht das Ungarische, 
daB es eine Pein ist und selbstverstandlich 
passiren ihm auch sprachliche Schnitzer. 
So z. B. schnauzte er in der Eisenbahner­
Landesversammlung in Szeged die opposi­
tionellen Zwischenrufer an : Tessék áz elnö­
köt kihallgatni ! (Belieben Sie den Prasi­
denten zu verhören ! )  Womit er sagen 
wollte: Belieben Sie den Prasidenten bis 
zu Ende anzuhören ! oder richtiger : Wol­
len Sie doch den Prasidenten ausreden 
Iassen ! Oraf Batthyány spricht gewiB flie­
Bend und korrekt französisch und deutsch, 
nur mit der «Muttersprache» hapert es. 
Nun ist es ja nicht gerade eine Sünde, 
wenn Jemand des Ungarischen nicht ganz 
machtig ist, aber komisch wirkt es, wenn 
das bei einer Saule der national en Aera 
der fali ist. Nun hat derselbe Oraf Batthyány 
in Szeged an drei Stellen, am Perron, beim 
Kossuthdenkmal und in der Eisenbahner­
versammlung die Phrase hergesagt vom 
« Ootte der Magyaren», der hoffentlich Alles 
zum Besten lenken werde. Der Urmagyare 
am Ausbau des Nationalstaates ! Nein, 
solche Leute braucht das ungarische 
Volk nicht. 

Die Spiegelfechterei des heiligen 
Kronenverbandes. 

• Das ernannte Persona! der Staatsbahnen 
bewies vor zwei Jahren bei dem damaligen 
Streik, daB es wohl noch keine Reife, aber 
Muth und Entschlossenheit besitzt. Die 
fünf Punkte des damaligen Kampfes · ga­
rantirten wohl die Ritter der Koalition, 
aber den Hauptpunkt gab doch der Han­
delsminister Ladislaus Vörös, namlich das 
Recht der Vereinigung. 

Vörös bewil ligte anfanglich nur einen 
Verband der Eisenbahner. Spater aber, als 
er sah, daB die Arbeiter von dem Verband 
der heiligen Krone nicht einmal hören 
wollen, da eriaubte er, daB sich die Arbei­
ter von den Werkführern separat organi - . 

• s1ren. 
Von dem Verband der Werkführer ist 

nicht viel zu sagen, denn er ist der Tum­
melpla1z ·einiger blöder Kerle und die 
Speichel leckerei sowie Servilismus ist dort 
Tradition. 

Ungarns Eisenbahnerwelt ist trotz der 
vielen Verbande heute noch unorganisirt, 
ausgenommen unseren Verband, fehlt es 
ihnen an KlassenbewuBtsein .  Auch niöge 
man nicht glauben, daB die Beamtenwelt 
aus lauter Treibern bestehe. Denn nirgends 
gibt es soviel Elend und Beamtenherrsch­
sucht als gerade unter den Tausenden der 
Eisenbahnerbeamten. Sie werden erbatm­
lich bezahlt und sind noch genöthigt, den 
Herrn zu spielen. Ebenso die Unterbeam­
ten, die Diener und Arbeiter sind. Es gahrt 
in ihnen machtig und was die Hauptsache 
ist, sie fangen Alle zu denken an. 

Dieses Erwachen ist aber wahrlich nur 
den Schwindeleien Oraf Batthyány's zu 
verdanken. Wie denn nicht ! Am 17. Juni 
wurde zur Oehaltsregulirung gedrangt, am 
23. September verkündete Theodor der 
Schönbartige, daB bei der nachsten Zentral­
leitungssitzung Alles geordnet wird. Depu­
tationen, mit einem Wort alles Mögliche. 
Am 4. November lieB er seinen Beamten 
MiBtrauen votiren wegen jedenfalls be­
kannter Dinge. Am 5. November besprach 
er dann im Galopp die Oehaltsregul irung 
und am . 9. November kam er mit strahlen­
dem Antlitz zu verkünden, daB die Oehalts­
regulirung in einigen Monaten sich ver­
wirklichen wird. Bedarf es da noch 
Worte ? . . .  

F ACHBLA TT DER EISENBAHNER 

Das Avancement bei der h'láv. 
Das Budget des Handelsportefeuilles 

wurde bekanntlich durch Minister Vörös 
zusammengestellt. Wenn es auéh nicht viel 
sagte, so stellte es wenigstens die Status­
regulirung, welche noch Hieronymi 's Oe­
setz versprach, in Aussicht. Dieses Oesetz 
bestimmt, daB innerhalb der Rangklassen 
bei den einzelnen Stufen das MiBverhaltniB 
der Personenzahl ausgeglichen werden 
müsse. Schon die Regierung Stefan TiBa's 
muBte anerkennen, da6 das unhaltbare 
Zustande sind, wenn in der einen Stufe 
der Rangklasse fünfmal so v.iel Personen 
sind, als in einer anderen. 

Ladislaus Vörös bestimmte also nur, daB 
der Status in sechs Jahren stufenweise ge­
ordnet wird ; dies wurde von der Koali­
tions-Regierung anstandslos angenommen, 
so da6 sich aus dem Vorschlag ein Oesetz 
entwickelte. Nach dem Budget 1906 hatten 
allein bei den Beamten 2173 Personen 
avanciren müssen, denn nur so hatte man ' 
das Programm der Statusregulirung ein-
halten können. 

Thatsachlich avancirten aber nur 1167. 
Dadurch wurden 600.000 Kronen erspart. 
Natürlich hatte das zur f olge, da6 in den 
unteren vier Klassen weniger Vorrückun­
gen waren und die nbsicht des Oesetzes 
sich nicht verwirklichen lie6. 

Hingegen war bei den Aufsehern ein 
Ueberavancement, denn man konstatirte, 
daB von dem Wenigen, was man den 
Beamten geben wol l te, ein betrachtlicher 
Theil für das auBerordentliche Avancement 
der Ooldkragen verwendet wurde. 

Unter 1 3.000 Unterbeamten bekamen kaum 
103 einen höheren Oehalt. Auch diese ge­
hören zur sogenannten « Elite-Oarde)) der 
Unterbeamten. Die Vornehmsten, die Aus­
erwahlten der zwei obersten Rangklassen. 
lnteressant ist es, daB in der 7. Stufe der 
I l l .  Rangklasse, wo die Personenzahl 1700 
ausmacht, 37 avancirten. Und - darüber 
wurde so ein gro6es Oeschrei gemacht, 
Alles im Namen Kossuth's. Was wird nun 
mit den 21.000 Mann Diener- und Wachter­
personal, n1 it den Zehntausenden der Unter­
beamten geschehen ? Wer spricht von 
<lenen ? Freilich, jetzt regiert die Koalition 
und Vörös ist nicht mehr Minister. 

Die „ Wohlfahrts"-Einrichtungen. 
Dieser Bericht meldet etwas von den Wohlfahrts­

Einrichtungen der Augestellten der Máv. folgende 
Daten sind am interessantesten : 

Pensions ins titu t. 
Zahl der Mitglieder : 

Ende 1905 ---
» 1 904 --- --- --- ---
» 1896 - --- --- ---

K. 32.965 
)) 32 570 
)) 21.517 

folgende Summen sind für Pension, Hilfs- und 
Erziehungs-Gebübren flüssig gemacht worden : 

lm 1905 --- --- -- --- K. 7,816.420 
» 1904 --- --- --- --- )) 21,589.398 
)) 1896 --- --- --- --- )) 4,042.950 

Reinvermögen des Pensionsfondes : 
Ende 1905 --- --- --- K. 21,788.309 

» 1904 --- --- --- » 21,589.398 
» 1896 --- --- --- )) 21,368.152 

Pensionskasse. 
Zabi der Mitglieder : 

Ende 1905 --- --- --- --- K. 16.366 
» 1904 --- -- -- - --- » 13.226 

-

Die P.-Kasse hatte bis Ende des J ahres 1905 nocb 
keinerlei Ausgaben. 

Das Vermögen betrug - im • Jabre 1905 1,895.546 
und im Jahre 1904 K. 731.277. 

Krankenhiifskasse. 
Zabi der Mitglieder : 

Ende 1905 
» 1904 --- ---

K. 76.812 
» 69.988 
» 81.356 » 1896 --- --

ln arztlicber Behandlung \varen : 
Krankenkassenmitglied I Angehörige der Mitglieder 

ln 154.186 fallen ln 140.979 fallen 
» 147.278 » » 133.509 » 

» 81. 063 » » 84. 402 » 

Ende 
» 

» 

Reinvermögen der Kasse : 
1905 • 

K. 1,838.305 
1904 , 1,782.547 
1896 » 834.220 

3. Seite 

Drei Big Jahre. 
Von einer warmen. brüderlichen feier 

geben uns die Kaposv-árer Oenossen Nach­
richt. Fünf Arbeiter der dortigen filial­
werkstatte, Peter Blahaut, Oeorg Schild, 
Oeorg Simonyi, Kaspar S;;itzer und Stefan 
Szabó stehen nicht weniger als 30 Jahre 
im Dienst der Máv. Jeder Tag, jede Stunde 
in flei6iger, schwerer Arbeit verbracht, kein 
Wunder, daB die Kaposvárer Brüder dieses 
Datum festlich begingen. 

Bei dem fest, welches am 8. Dezember 
stattfand, erschienen die familienmitglieder 
und Kollegen der Oefeierten. Das fest 
wurde durch den «Vasuti Dalkör)) mit einem 
Olückwunschlied eröffnet, dann sprach Oen. 
Nikolaus Kiss, Pras.ident unseres Verbandes 
und Delegirter der Budapester Hauptwerk­
statte. ln ergreifenden Worten gab er den 
fünf Arbeitergenossen vis-a-vis ihrer Kol­
legen Ausdruck der Anerkennung für die 
Aufopferung ihrer körperlichen und geistigen 
Kraft in der schweren aufreibenden Arbeit. 
Seide Rede wurde begeistert aufgenommen. 

Oen. Viktor Pados verlas hierauf die ein­
gelaufenen Oratulationsbriefe und Tele­
gramme. Hierauf wurde vom Oesangsverein 
ein Lied zum Besten gegeben, bei welcher 
Oelegenheit Kapellmeister Stefan Gyulai 
Oegenstand warmer Ovationen wurde. 

Herr Werkstattenchef Sigmund Porkoláb 
würdigte mit herzlichen Worten die Ver­
dienste der fünf Arbeiter und verdolmetschte 
hierauf seine und die Oratulationen des 
Beamtenkörpers. Unter Éljenrufen beendete 
er seine Rede. Hierauf sprach Oen. Ludwig 
Szeitz im Namen der Pécser Ortsgruppe. 
ln Iangerer Rede feierte er die Jubilare. 

Anerkennungen und Oratulationen kamen 
noch von Herrn Kontrolor Ludwig Albrecht, 
den Werkführern Ludwig Bogár, Nikolaus 
Nürnberg u. A. 

Man plündert die Eisenbahner. 
Nicht etwa durch Strolche oder der­

gleichen, sondern auf amtlichem Wege plün­
dert man sie um ihre kleinen Oebühren, 
welche sie bisher in form einer Hose er­
hielten. 

Und das ist eben sonderbar, daB das 
bei dieser Regierung vorkommen kann, 
und es scheint, daB die Kossuth-Regierung 
ihre « Vergi6meinn icht » -Souvenirs in  form 
von ausgeflickten Hosen geben will. Jener 
gro6e Herr, in <lessen Hirn die ldee ent­
stand, daB die Eisenbahner nur jedes zweite 
Jahr Winter- und Sommerbeinkleider er­
halten, wollte gewiB, daB sich jeder An­
gestellte beim Anziehen der zerrissenen 
Hose an ihn erinnere. folgende Verord­
nung wurde veröffentlicht : 
217370/906. a. 1 1 1. 
An siünmtliche Oeschiiftsleitungen und Dienstcliefs. 

Seine Excellenz der Handelsminister liat in 
seiner Verordnung vom 17. Juli, Nr. 3621 1, erlaubt, 
daB die anspruchsberechtigten Unterbeamten und 
Diener anstatt die Sommer- und Winter-Tucbhose, 
von nun an : 1 St. Sommer-Waschhose auf ein Jahr 
und 1 St. Winterhose auf zwei Jahre angewiesen 
bekommen. 

Bei der ersten Vertbeilung wird die Sommerhose 
wegen Reinigung in  zweijabriger Benützungsdauer 
eingetheilt. 

Was bedeutet das ? DaB die Winterhose 
von jetzt an nur jedes zweite Jahr gegeben 
wird. Es bedeutet, daB die vaterliche Vor­
sorge der Regierung die Eisenbahner jedes 
Jahr um eine Winterhose plündert. 

Wir wissen ja, daB die jetzige Regierung 
bemüht ist, die zwei Jahre Dienstzeit zu ver­
wirklichen. Aber warum fangen sie mit · 
dieser wichtige.n,:tnjlitarischen Reform gerade 
bei unseren Hosen an . . . ? 

, ' 

Port mit allen bürgerlichen Zeitungen ! 
Oenossen, lasset Euch von diesen 
Blattern nicht mehr langer belügen 
und . betrügen ! Leset und verbreite 

unsere Parteiblatter : 
die Népszava und Volksstimme ! 
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KORRESPONDENZ. 

Oravica. (Man mujJ I sich organisiren.) 
Unsere Oravicaer Oerlossen hielten Sonn­
tag Nachmittag im Oastháus zur «Loko­
motive» eine gelungene Versammlung, 
deren Zuhörersehaft sich aus deutschen, 
ungarischen und rumanischen Arbeitern 
rekrutirte. Der Redner erklarte die Statuten 
und das Memorandum, welches so gefiel, 
daB die Anwesenden versprachen, in kür­
zester Zeit in unseren Verband einzutre­
ten. Die Arbeiter wurden von dem » Heili­
gen Kronenverein» betrogen und sie ver-

. sprachen, auf einem Bogen zu erklaren, 
daB sammtliche aus jenem Verband aus­
treten. f ür die dortigen Zustande ist es 
bezeichnend, daB wenn die Schlosser 
Nachts bei Entgleisungen zu arbeiten ha­
ben, sie dafür garnichts erhalten, als den 
kleinen Taglohn. Kürzlich arbeiteten sie 
von halb 9 Uhr Abends bis 6 Uhr früh, 
dafür bekamen sie .nur den knapp be­
messenen Lohn. Von früh bis Mittag 
konnten sie rasten, dadurch verloren sie 
einen halben Tag und die halbe Zulage. 
lm Magazin müssen sie auch viehisch ar­
beiten von 6 Uhr f rüh bis manchmal 
1 1  Uhr Nachts. Bei der Bahnerhaltung 
kriegen sie 60-70 Kreuzer Taglohn. Ein 
Arbeiter Namens Kovács ist bereits 40 
Jahre dort beschaftigt und erhalt 2 Kr. 
Taglohn. Wenn ein Heizhausarbeiter auf 
die Linie geschickt wird, so erhalt er für 
die Aussendung oder Nachidienst keinen 
Heller. Wenn man sich beklagt, so schreit 
man den Arbeiter an, er möge nicht unzu­
frieden sein. Das Elend ist hier groB und 
die OrganisiJ,tion kommt zur rechten Zeit. 

Székesfehérvár. Hier wurde die Protest­
versammlung am 25. November abgehalten. 
Acht Stationen und zirka 500 Eisenbahn­
angestellte nahmen an ihr theil. Auf der 
Tagesordnung war die Unfallversicherung 
und das allgemeine geheime Wahlrecht. 
Die Anwesenden wurden von Oenossen 
Stefan FülöJJ begrüBt ; Prasident : Stefan 
Dobros, Schriftführer : Oenosse Smolár und 
Oása. Redner Jakob Kürschner besprach 
in sehr treffenden Worten die Tagesord­
nung. Noch sprach Oenosse Klein, worauf 
die Versammlung endete. 

Vinga. Die Oenossen Szikola und Libter 
verlangten kürzlich einen Urlaub, welcher 
auch bewilligt wurde. Aber ! Ja, das groBe 
Aber ! Der Herr Ingenieur will für die Zeit 
des Urlaubes keine Bezahlung geben. Ver­
gebens wandten sich die Kollegen nach 
Arad an den Oberingenieur Oyulány, es 
gibt keinen Pardon und so können wir 
die Urlaubstage mit dem BewuBtsein ver­
bringen, wahrend dieser Zeit nichts ver­
dient zu haben. • 

lstvántelker Hauptwerkstatte. (Die 
50¼-ige Erhöhung der hiesigen Arbeiter) 
Nach langem Leiden und vielerlei Bitten 
ist die 50¼-ige Erhöhung der Arbeiter an­
genommen worden. Allerdings wurde- der 
Oehalt erhöht ; aber fraget nur n,jcht, wie. 
Die ganze, mit groBem Oeschrei einge­
leitete Oehaltserhöhung ist nicht mehr, als 
z. B. wenn ein Akkordarbeiter 20 Heller 
mehr erhalt. Manchen langjahrigen Arbei­
tern wurde sogar vom Lohn abgezogen, 
damit die Oehaltserhöhung für mehr aus­
sieht. 

Das ist doch wahrlich eine Infamie. Viele 
Arbeiter erhielten überhaupt keine Besse­
rung. 

lm Allgemeinen kann von einer Verbes­
serung der Lage der Eisenbahnarbeiter 
keine Rede sein, wenn den Arbaitern durch 
die Sonntagsruhe 8- 1 0  Kronen entzogen 
werden. Und was möchten wohl die Her­
ren Vorgesetzten dazu sagen, wenn man­
ihnen bei der Oehaltserhöhung das · Quar- ' 
tiergeld abziehen möchte. Heiliges Memö� 
randum, werfe endlich. deine Schatten • vor­
aus ! 
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AUS  ALLER WEL T. 

Die Brüderschaft des Eisenbahn­
zugspersonals Amerikas. Die Brüder­
schaft des Eisenbahnzugspersonals wurde 
im September 1 883 gegründet, sie begann 
aber erst ihre offizielle Thatigkcit im Marz 
1 884. Vor jener Zeit hatte eine Anzahl 
lokaler Verbande bestanden, di� sehr viel 
Outes für die Eisenbahner des Landes 
gethan hatten. Darnach entwickelte sich 
die Brüderschaft zu einer thatigen und er­
folgreichen Organisation und heute ist sie 
eine der ersten Eisenbahnerorganisationen 
Amerikas. Sie hat über 80.000 Mitglieder 
und das, was sie für die Verkürzung der 
Arbeitszeit und zur Verbesserung der Lohn­
und anderer Bedingungen gethan hat, laBt 
sich nicht f eststellen, da diese Erfolge auch 
noch zum Theil anderen Eisenbahnerorga­
nisationen zu verdanken sind ; sicher aber 
ist, daB die Brüderschaft in diesen Bestre­
bungen immer die führung übernommen 
hat. Die Bedingungen der Eisenbahner 
Amerika& haben sich von Grund auf ge­
andert, die Arbeitszeit ist kürzer, die Löhne 
sind besser geworden und diese Erhöhun­
gen belaufen sich auf Mill ionen per Jahr. 
Auch war die Brüderschaft eine der ersten 
Organisationen, die für die Einführung der 
Luftbren1sen, der Patent-Verkuppelungs­
apparate und anderer Verbesserungen bei 
den Eisenbahnen Amerikas eintrat. 

Was die Krankenunterstützungen an­
betrifft, die die lokalen Verbande gewah­
ren, so kann man natürlich darüber keinen 
eingehenden Bericht aufstellen, bis zum 
Januar 1 906 indessen hat die Brüderschaft 
nicht weniger als 1 2,006.609 83 Dollars bei 
Todesfallen und bei Arbeitslosigkeit an die 
Mitglieder gezahlt. 

VERBANOSANGELEGENHEITEN. 
Offlzielle Miltheilungen des Landesverbandes der Elsenbahnarbe iter. 

Telefon-Mr. 76-01. Telefon-Mr. 76-01 . 

Mitthei lungen der Ortsgruppen . 

Budapest, nördliche Ortsgruppe. Wir 
verstandigen unsere Mitglieder, da8 Pra­
sident Lovas abgedankt hat und wird in­
folgedessen bis zur nachsten Oeneralver­
sammlung Vizeprasident Szohner die Agen­
den der Ortsgruppe versehen. 

Ujvidék. Die Ortsgruppe halt ihre Ver­
sammlungen Kamenici-ut 65. Amtsstunden 
jeden Samstag um 8 Uhr. Mitgliederver­
sammlung jeden ersten Sonntag des Mo-
nates von 2-5 Uhr. 

Szombathely. Am 23. d. M. halt die 
Leitung im Vereinslokal eine Mitglieder ­
versammlung. Es wird gebeten, unbedingt 
zu erscheinen. Konferenz am 30. d. M., 
3 Uhr Nachmittags. 

Karánsebes. Am 28. d. M. findet hier 
die Oründung einer Ortsgruppe statt. -
Tagesordnung: 1. Die Lage der Eisenbahn­
arbeiter. 2. Oründung der Ortsgruppe. 

Tövis. Die hiesige Ortsgruppe halt ihre 
Versammlungen in den Lokalitaten des 
Oasthauses Kerekes, in  der Nahe der Sta­
tion. Konferenz der Oruppenleitung jeden 
Samstag von 3-5, Mitgliederversammlung 
jeden dritten Sonntag von 2-5 Uhr. 

Korrespondenz der Redaktion. 

Erkllirung. Wir sínd ein Kriegsblatt und seit 
unserer ersten Nummer angefangen stehen wir in 
der Mitte der Béwegurig der Eisenbahnarbeiter und 
Angestellten und· kiimpfen einen erbitterten Kampf 
um die groBen heiligen Interessen derselben. 

Unziihligen Angriffen waren und sind wir aus­
gesetzt, ind essen waren wir auch nicht faul ín 
der Vertheilung der Wunden und Angriffe. 

Nr. 41 
Eines müssen wir indessen konstatiren : uns 

führte im Kampfe nie persönliche Antipathie oder 
persönlicher Zweck, sondern immer das gut er­
wogene lnteresse der durch uns verlretenen 
Eisenbahner. 

Weshalb wir uns so iiuBern, das hat folgenden 
Grund : Zur Zeit des leidenschaftlichen Kampfes 
standen an der Spitze des Feindeslagers die Herren 
Paul Turcsányi und Franz Breuer-Barabás. Es ist 
daher klar, dafl wir unsere Angriffe gegen sie 
richteten. 

. J etzt hat sich indessen die Lage veriinderl. Tur­
csányi und Breuer stehen uns n icht n1ehr entgegen 
und wir halten es für eíne Ehrenpflicht, zu er­
kliiren, daB die gegen díese Herren gerichteten 
Angriffe rein obj ektive Oründe und Zwecke hatten, 
es lag aber nie in unserer Absicht, sie in ihrer 
persönlichen Ehre zu beleidigen. 

Die Redaktion des 
«Fachblatt der Eisenbahner». 

l m  lnteresse des ru miinischen Fachblattes. 
Vor Wochen erschien ín unserem Blatte ein kurzer 
Anfruf wegen der rumiinischen Eisenbahner-Fach­
zeitung. Wir forderten die Ortsgruppen auf. uns 
zu verstiindigen, ob sie rumiinische Bliitter nöthig 
haben. Wir erhielten nur wenige und n icht be­
friedigende An tworten, so dafl wir genöthigt sind, 
uns mit dieser Frage niiher zu befassen. 

Unsere Organisation hat bisher drei eigene 
Bliitter : Magyar Vasutas, Faclzblatt der Eisen­
bahner und Horvatska Ze!jecnikar (kroatisch). AuBer­
dem kriegen unsere slavischen Oenossen ein 
slavisches Arbeiterbl-att zugesendet, welches sich 
ausführlich mit den 'Eisenbahnerangelegenlieiten 
und der Organisation befaBt. 

Das ist ein riesiger Fortschritt. Solch ein Fort­
schritt, wie wir ihn im Anfang unserer Organisation 
gar nicht gehofft haben. Aber diese drei, beziehungs­
weise vier Bliitter sind noch immer zu wenig. Aus 
den südlichen Theilen Ungarns und aus Sieben­
bürgen erhalten wir forlwiihrend Zuschriften wegen 
eines rumiinischen Blattes, weil dort sehr viel Ru­
miinen sind, die nur so für unseren Verband und 
für die Organisation gewonnen werden können, 
wenn sie verstehen, warum und aus welchem 
Zweck wir uns organisiren. 

Die Richtigkeit dieser Behauptung hat das Or­
ganisationskomité eingesehen. Man ist sich im 
Reinen, von welch grofler Wichtigkeit es für die 
Zukunft der Organisation ist, wenn siimmtliche 
Eisenbahner j eder Nationalitiit in ein Lager vereint „ 

sind. Das Organi�ationskomité hat auch die Ab­
sicht, zu bestimmen, daB die rumiinischen Brüder 
in ihrer Muttersprache das heilige Prinzip der Ver­
einigung kennen lernen. Aber die Vorbedingung 
i st, zu erfahren, daB beiliiufig wie viel rumiinische 
Exemplare in den ersten Wochen nöthig sind. 

Aus diesem Orunde fordern wir neuerdings die 
Leitungen der Ortsorganisation und die Vertrauens­
miinner, sowie die Oenossen i n  solchen Ort­
schaften, wo noch keine Organisationen vorhanden 
sind, auf, uns mitzutheilen, wie groB die Anzahl 
der rumiinischen Arbeiter in ihrem Wohnort ist, 

sowie auch die voraussichtliche Z ah! der nöthigen 
rumiinischen Blattexemplare. Wenn das Organísa­
tionskomité diesen Ausweis erhiilt, so hoffen wir, 
die rumiinischen Oenossen baldigst mit einer Fach­
zeitschrift erfreuen ztí können. 

Achtung I Wir verstiindigen unsere geehrten 
Abonnenten, daB es heuer l eider unmöglich ist 
einen deutschen Kalender herauszugeben, da  zu 
wenig deutsche Mitglieder vorhanden, dies aber 
sehr grofle Opfer erfordern würde. 

Wir empfehlen unseren Kolleeen, die der un­
gariscben Sprache nicht miichtig sind, sicb den 
inhaltlicb wirklich gediegenen • Volksstimme»-
Kalender anzuscbaffen. Die Redaktion. 

Mittheilung der Administration. 

Die nlichste Nummer des «Fachblattes der 
Eisenbahner» erscheint wegen den dazwischen 
fallenden Weihnachtsfeiertagen einen Tag 

spliter. 

' 
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